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Das Wasser läuft, der Strom
fliesst, der Kühlschrank kühlt,
das Haus funktioniert. Nur ein
Dach hat es nicht – braucht es
auchnicht.DenndiesesHausist
ein Parasit. Es braucht einen
Wirt, von dem es seine Energie
bezieht, in dessen System es
seinAbwassereinspeist undder
eine zusätzliche schützende
Hülle bietet.

EinHausalsSchmarotzeral-
so? So einfach ist es nicht. Das
Haus, zusammengesetzt aus
Aluminiumplatten, steht im
Kunsthaus Bregenz im dritten
Obergeschoss auf kleinen Stel-
zen.DazwischenistPlatzfürZu-
undAbleitungen, fürGenerato-
ren und Motoren. Zwei der
Wände lassen sich wie die Flü-
geltüren eines Sportwagens
hydraulisch nach oben öffnen.
Eines der Fenster gibt den Blick
frei auf einWC, wie es an Auto-
bahnparkplätzen zum Einsatz
kommt: aus Edelstahl und ohne
Klappsitz. Alles ist auf lange
Haltbarkeit ausgelegt, wirkt
nüchtern und kühl wie das Cy-
berpunk-Ambiente aus «Blade
Runner»oder anderenScience-
Fiction-Filmen.Nur dieMatrat-
ze lädt zumgemütlichenAusru-
hen ein. Immerhin. Denn das
Haus ist für die Benutzung kon-
zipiert, und es ist nicht nur ein
Parasit, sondern ein Geschenk.

Nabelschnur desHauses
Noch wird das metallene Haus
vom Kunsthaus Bregenz mit
Strom und Wasser versorgt: Im
zweiten Stock sind eigens die
halbtransparenten Deckenele-
mente entfernt, um das Rohr-
system zu zeigen, an dem das
Haus wie an einer Nabelschnur
hängt. Noch. Denn dieses Haus
soll Künstlerinnen und Künst-
lern überall dort zur Verfügung
stehen,woesgebrauchtwerden
könnte. So ist es imKonzept zur
Ausstellung festgehalten.

Wer es erdacht und konstruiert
hat, bleibt jedoch streng ge-
heim. Das gesamte Team des
Kunsthauses Bregenz hat eine
Einverständniserklärung unter-
zeichnet und verrät denNamen
der Künstlerin oder des Künst-
lers nicht. Wer spekulieren
möchte, kommt immerhin da-
rauf, dass es sich um eine be-
kannte Person aus dem Kunst-
betrieb handelnmuss.

Denn einerseits sind die
grossen Namen ein Markenzei-
chen im Kunsthaus Bregenz –
der anonyme Auftritt war nicht
von Anfang an so vorgesehen.
Andererseits muss es sich eine
Künstlerpersönlichkeit leisten
können, ihren Namen nicht im
Kontext dieser renommierten

Institution zu nennen. Aber so
berühmt die Person auch sein
mag: Die eigene Identität nicht
preiszugeben, ist sowohl ein
Verzicht als auch ein Zeichen.
DahinterstecktderWunsch,ein
Werk zuproduzieren, dasunab-
hängig bleibt von den kommer-
ziellen Interessen des Kunst-
marktes, das nicht in einer Pri-
vatsammlung landen soll und
das sich derVermarktungdurch
die ausstellende Institution ent-
zieht.

DasHaus soll reisen
Stattdessen wird das Ausstel-
lungsbudget genutzt, um einen
Wert zu schaffen, der anderen
Künstlerinnen und Künstlern
zugute kommt – so ist es in den

Vereinbarungen zu diesem
Haus festgehalten: Wenn die
Ausstellung zuEnde ist, soll das
Haus reisen. Es erhält ein Dach
und eine Isolierung.Wie letzte-
reaussehenkönnte,wird imers-
ten Obergeschoss demonst-
riert. Dämmelemente, gefüllt
mit Steinwolle stehen hier frei
im Raum. Mit ihrer gefaserten
Oberfläche in vielen Brauntö-
nen präsentieren sie sich in die-
sem Kunstkontext als Binde-
glied zwischen Bauteil und Re-
lief,zwischenParaventundBild.

Dank dieser Dämmung
kann das Gehäuse auch im
Freien als temporärer Wohn-
und Arbeitsraum genutzt wer-
den. Damit es transportabel
wird, ist es modular konzipiert.

In dieser minimalistischen,
funktionalen Bauweise erweist
es dem Bauhaus ebenso Re-
miniszenz wie ursprünglichen
Formen des nomadischen
Wohnens. Und weil auch die
Publikation zur Ausstellung
zweckmässig ist und nicht
einem Künstlermythos dient,
ist hier «Do it yourself» ange-
sagt: Im Erdgeschoss steht ein
Kopiergerät aus den Büros des
Kunsthauses. Hier kann die
Bauanleitung und das Inventar
dieses Atelierhauses vervielfäl-
tigtwerden–sogehtTeilenganz
ohne Eitelkeiten.
. ..............................................

Hinweis
Bis 18. Januar 2026, Kunsthaus
Bregenz.

Kristin Schmidt

Oleksandr Chugai ist vielbe-
schäftigt: als Musiklehrer, Pia-
nist, Co-Leiter des Jugendor-
chestersIlMosaicoundDirigent
des Orchesters Divertimento.
Trotzdemhat sichdergebürtige
Ukrainer nun einem weiteren
Projekt verschrieben: Mit sei-
nem neuen Chugai Chamber
Ensemblewillder 38-Jährigedie
Ostschweiz bereichern.

LangweiligkannIhnenkaum
sein –Warumhaben Sie das
Chugai Chamber Ensemble
ins Leben gerufen?
Oleksandr Chugai: Ich hatte das
Projekt lange im Hinterkopf.
Doch erst war ich als Pianist zu
beschäftigt, dann – in der Coro-
na-Zwangspause – absolvierte
ichdieAusbildungzumDirigen-
ten. Und schliesslich hat mich
der russischeAngriffaufdieUk-

raine sehr belastet. Inzwischen
sindmeineElternalsGeflüchte-
te in der Schweiz. Seit einem
halben Jahr bin ich nun konkret
an der Vorbereitung desChugai
Chamber Ensembles. Ich bren-
ne für Kunst, Literatur undMu-
sik. Diese Leidenschaft will ich
weitergeben. Ich habe in dem
Projekt die Chance, meine bes-
ten Seiten zu zeigen: Ich spiele
Klavier, kann dirigieren, Men-
schen zusammenbringen, orga-
nisieren und ein spannendes
Programm zusammenstellen.

DasersteProgrammbeschäf-
tigt sichmitderFamilieBach.
Garantiert der prominente
NamePublikumswirksam-
keit?
Johann Sebastian Bachs Musik
saugt jeder klassische Musiker
aufwie dieMuttermilch. Ichha-
bemittlerweile viel über ihn ge-
lesen, auch über den Werde-

gang der Söhne. Philipp Ema-
nuel ist noch recht bekannt.
Doch auch Johann Christian,
derdieenglischeKöniginunter-
richtete, und Johann Christoph
Friederich sowie Wilhelm Frie-
demann haben erfolgreich Mu-

Interview: Inka Grabowsky sik geschrieben. Bei jedem fin-
det man tolle Stücke – und viele
Überraschungen zwischen Ba-
rock und Frühklassik.

WosehenSieeineMarktlücke
imBereichKammermusik?

Wiewollen Sie es schaffen,
sich imKonzertbetrieb
durchzusetzen?
Einfach nur schöne Musik zu
präsentieren, reicht nicht. Das
Publikumbrauchtmehr als Per-
fektion. Bereits mit dem Or-
chester Divertimento gestalten
wir Konzept-Programme, und
präsentieren beispielsweise
Jazzperlen im Streichgewand.
Wir wissen: Hintergrundinfor-
mationen kommen gut an beim
Publikum. Im Bach-Konzert
wird es dementsprechend Mo-
derationen zwischen den Stü-
cken geben, so dass man ver-
steht,wiedieFamilie sich inden
Dienst der Musik gestellt hat –
undwieaufdieseWeisevonden
zwanzig Kindern vier Söhne
wieder gute Komponisten ge-
worden sind.

Wie haben Sie Ihr Ensemble
zusammenbekommen?

IchhabeerstdasProgrammauf-
gestellt und Auftrittsdaten fest-
gelegt. Dann habe ich neun Be-
rufsmusikerinnenund-musiker
engagiert,diezudiesemProjekt
passen. Zwei Stimmführende
vom Orchester Divertimento –
Sebastian Vogler und Anna Ka-
tharina Rebmann – sind auch
dabei. Die Mitglieder stammen
aus der Ostschweiz und Umge-
bung, weil hier unsere Konzert-
reihe beginnt. Das hat prakti-
sche Gründe: Hier kenne ich
Veranstalter und Veranstal-
tungsorte. Es ist leichter, Kon-
zerte zu organisieren, wenn
man sich gegenseitig kennt.
. ..............................................

Hinweis
«Die Bach-Familie – einmusika-
lischesUniversum», präsentiert
vomChugaiChamberEnsemble.
25.10., 19.30Uhr, Kult-X Kreuzlin-
gen; 26.10., 17.30Uhr, Schloss
Rapperswil.

DieArbonerReihe«Klassikim
Schloss» startet in die fünfte
Saison. Zu Gast ist das vielfach
beachtete Trio Colores – be-
stehend aus den Perkussionis-
tenMatthias Kessler, Luca Staf-
felbachundFabianZiegler–,das
kürzlich mit dem «Opus Klas-
sik» in der Kategorie «Klassik
ohne Grenzen» ausgezeichnet
wurde. Mit ihrem Debütalbum
«En Couleur» überzeugten die
drei Musiker durch ihre Vision,
Perkussions-Instrumente als
melodische Stimmen in der
klassischenMusikzuetablieren.
In Arbon ist das preisgekrönte
Ensemble am Sonntag um 17
Uhr zu erleben. (pd/wec)

Rund um das Kantonsrelief im
Naturmuseum St.Gallen findet
heute um 19Uhr eine szenische
Lesung statt. Inszeniert wurde
sie von Christian Hettkamp
(Bild), der Mitglied des Schau-
spielensembles am Theater
St.Gallen ist. Neben Hettkamp
liest unter anderem auch Jona-
thanFink,derebenfallsMitglied
des Schauspielensembles ist.
Die Besucherinnen und Besu-
cher dürfen sich gemäss Voran-
kündigung auf eine Reise vom
Bodensee bis ins Toggenburg
und von Rapperswil bis in die
private Stube der Protagonistin-
nen und Protagonisten freuen.
Vorgelesen werden Texte der

Tour de Kultur

St.Galler Autorinnen und Auto-
ren Lisa Elsässer, Eveline Has-
ler, NiklausMeienberg, Charles
Pfahlbauer Jr.,BettinaScheiflin-
ger, Gerold Späth, Anna Stern
und PeterWeber. (SK/arc)

Kunst, die nicht in einer Privatsammlung landen wird: Das Aluminium-Haus im Kunsthaus Bregenz soll nach der Ausstellung weiter genutzt
werden – als Atelier- oderWohnraum für Kunstschaffende. Bild: Markus Tretter

Oleksandr Chugai wurde in Kiew geboren und lebt heute in Kreuzlin-
gen. Bild: zvg

Ein Parasit aus Metall
Im Kunsthaus Bregenz steht ein bewohnbares Ein-Zimmer-Haus.Wer es gebaut hat, ist streng geheim.

«Nur schöne Musik zu präsentieren, reicht nicht»
Der Pianist undDirigent Oleksandr Chugai hat ein neues Kammerorchester gegründet. Am Samstag spielt es in Kreuzlingen.

Schlosskonzert,
Museumslesung

Oleksandr Chugai
St.Galler Tagblatt 25.10.2025


